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Uorroott.

Hat im Safirgang 1880 beg „Serner SafcfienbudjeS"
im Sflfgemeinen bie SoMgefctjictjte borgefierrfcljt, fo ift e§

bießmal bie ©efdjicfite einjelner ^erfonen, bie Siograpljie,
weldje burdjauS bortjerrfdjt. SJcetjr afe ber SBitte beS

Herausgebers, ift es ber bon Seiten feiner SRitarbeitet

fictj anbietenbe Stoff, ber barüber entfdjeibet, unb ber

nidjt immer biejenige SluSwaljl unb SRifctjung geftattet,

weldje üon einem ftrengen titerarifdjen ^ritifer tiieffeidjt
üerlangt werben fonnte.

SJcögüctjfte SlfiwecfiSümg ju bringen, würbe inbeffen
audj bießmat angeftrefit, unb wenigftenS üjeilmeife audj

erreidjt. Ser Sanbfjfarrer bom .SJüüellanbe unb ber

Sanbmann aus bem Dberaargau au§ ber jüngften Ser*

gangentjeit, ber berbannte 5ßrinj unb ber unberüfjmte
SanbfajaftSmaler bon Srienj au§ ber 3eü üor 50 Safiren;
bie bornefime SBeltbame ober Slfienteurerin au§ ber ©e=

fettfcfiaft bes 18. SafirfiunbertS; ber ©eteljrte unb tyxe*

biger aus ber ©atjrungS=5periobe furj bor ber Reforma*
tion unS bie Sobpelgeftalt ber jwei gräflidjen Prälaten
aus bem friegerifdjen SJcitfelaüer — biefe Retlje ift wofil
bunt genug, um für Seben etwas ju bieten. Unb für
biejenigen, welaje bietteicfit finben modjten, baß bei biefen

biograbtjifcfiert Slrbeiten tfieilS in ben Serfaffern, tfieilS
in ben gefdjilberten Serfonen, ber geiftlldje ©Ijarafter etwas

Vorwort.

Hat im Jahrgang 1880 des „Berner Taschenbuches"

im Allgemeinen die Lokalgeschichte vorgeherrscht, so ist es

dießmal die Geschichte einzelner Personen, die Biographie,
welche durchaus vorherrscht. Mehr als der Wille des

Herausgebers, ist es der von Seiten seiner Mitarbeiter
sich anbietende Stoff, der darüber entscheidet, und der

nicht immer diejenige Auswahl und Mischung gestattet,

welche von einem strengen literarischen Kritiker vielleicht

verlangt werden könnte.

Möglichste Abwechslung zu bringen, wurde indessen

auch dießmal angestrebt, und wenigstens theilweise auch

erreicht. Der Landpfarrer vom Mittellande und der

Landmann aus dem Oberaargau aus der jüngsten
Vergangenheit, der verbannte Prinz und der unberühmte
Landschaftsmaler von Brienz aus der Zeit vor 50 Jahren;
die vornehme Weltdame oder Abenteurerin aus der

Gesellschaft des 18. Jahrhunderts; der Gelehrte und
Prediger aus der Gührungs-Periode kurz vor der Reformation

nnt? die Doppelgestalt der zwei gräflichen Prälaten
aus dem kriegerischen Mittelalter — diese Reihe ist wohl
bunt genug, um für Jeden etwas zu bieten. Und für
diejenigen, welche vielleicht finden möchten, daß bei diesen

biographischen Arbeiten theils in den Verfassern, theils
in den geschilderten Personen, der geistliche Charakter etwas
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ftarf üertreten fei, bilben gewiß jwei anbere Stüde, bie

mitgetljeilte Suftfbielbictjütng unb bie Reife beS Raütr*
forjdjerS auf ber menfdjentofen Snfel, ein rictjtigeS unb

genügenbeS ©egengewidjt. Stuf ben fulturfjifforifdjen
SBerflj — unb nur biefer fommt fiier in Setradjt —
beS bon alt=8anbammamt bon Sillier fierrüljrenben Saft*
ffiiefe ift in ber befonbem Einleitung aufmerffam ge*

maifit; unb baß ba§ fonft nur feiten üfier bie SantonS*

grenje fidj IjinauSWagenbe Safctjenbud) bießmat felbft bis

ju unfern Slntiboben fid) berfteigt, redjtfertigt fid) gewiß

burd) bas Ijolje Sntereffe ber wiffenfctjaftlidjen ©ntbedungS*
reife eben fo fefir, als burdj ben Umftanb, baß e§ eben

ein Serner ift, ber ben SluSflug gemacfit fiat unb fctjil*
bert. Sietteictjt wirfit gerabe biefeS Stüd bem Safcfietr*

bucfie neue greunbe in Greifen, bie ifim bisfier fremb
geblieben.

Sie Serner=©l)ronif gefjt bießmal etwas breiter ein*

fier; fie bemitfite fidj jugleid) burd) Süifnafime einiger

ftatifüfdjer 3ufamtnenftetttmgen baS Silb be§ fantonalen
SebenS wäfirenb bem Sauf eines SafireS einigermaaßen

ju berboltftänbigen.
Samit möge ber 30fte Saljrgang beS „Serner Sa*

fcfienoucfiS" fein ©lud berfucfien!

33cm, im Stobember 1880.

per ferawgelrer.

P. S. Slod) ift fiier bie Seridjtigung eines unangenepmen
SSetjefien» anzubringen, weldje» im etften Slrfifcl ficfi einge*
fdjlicfien fiat. S)er §erau§geber ift — leiber px fpät — barauf
aufmerfjam gemacfit roorben, bafj bie eine Sdjroefter be§ §rn.
Xetan SRingier fei., beren Stob auf Seite 5 beridjiet roirt), nidjt
geftorben, fonbern nod) am ßeben ift.

l?

stark vertreten sei, bilden gewiß zwei andere Stücke, die

mitgetheilte Lustspieldichtung und die Reise des

Naturforschers auf der menschenlosen Insel, ein richtiges und

genügendes Gegengewicht. Auf den kulturhistorischen

Werth — und nur dieser kommt hier in Betracht —
des von alt-Landammann von Tillier herrührenden
Lustspiels ist in der besondern Einleitung aufmerksam
gemacht; und daß das sonst nur selten über die Kantonsgrenze

sich hinauswagende Taschenbuch dießmal selbst bis

zu unsern Antipoden sich versteigt, rechtfertigt fich gewiß

durch das hohe Interesse der wissenschaftlichen Entdeckungsreise

eben so sehr, als durch den Umstand, daß es ebm

ein Berner ist, der den Ausflug gemacht hat und schildert.

Vielleicht wirbt gerade dieses Stück dem Tascheik-

buche neue Freunde in Kreisen, die ihm bisher fremd
geblieben.

Die Berner-Chronik geht dießmal etwas breiter ein-

her; sie bemühte sich zugleich durch Aufnahme einiger
statistischer Zusammenstellungen das Bild des kantonalen
Lebens während dem Laus eines Jahres einigermaaßen

zu vervollständigen.
Damit möge der 30ste Jahrgang des „Berner

Taschenbuchs" sein Glück versuchen!

Bcrn, ini November 1880.

Der Herausgeber.

s. Noch ist hier die Berichtigung eines unangenehmen
Versehens anzubringen, welches im ersten Artikel sich

eingeschlichen hat. Der Herausgeber ist — leider zu spät — darauf
aufmerksam gemacht worden, daß die eine Schwester des Hrn.
Dekan Ringier sel,, dercn Tod auf Seite S berichtet wird, nicht
gestorben, sondern noch am Leben ist.


	

